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Vergütung Ubernammen.

Deujaix .-s^Jfestaht beim babiecben Staatspräeibenten .
J ^

__ mtK « W «rtnechtschaft - n«d Einigkeit »n Reich und 3 ». « « «« .

Nationale Freiheit über alle» — Eine dein F« eden «ewetssi.

Der badische Staatspräsident und Minister des Innern
Adam Stemm ele hatte für den Neujahrstag , vormit¬

tags UV * Uhr die führenden Persönlichkeiten aus In -

dustrie. Gewerbe , Landwirtschaft und Handel , aus .Kunst,
Wissenschaft und Presse, sowie ferner solche aus der Be -

rmten - und Arbeiterschaft und den großen Landesorganr -

Nationen der freiwilligen Hilfstätigkeit zu einem Neu -

iahrsfestakt in das Staatsministerialgebäude ernge-

laden Die Badische Regierung verfolgte dabei die Ab-

sicht, im Hinblick auf die ernste außenpolitische
Lage unseres Vaterlandes mit diesem Festakt eine zeit¬
gemäße Kundgebung zu verbinden .

Die führenden Persönlichkeiten der genannten Art hat¬
ten der Einladung überaus zahlreich Folge geleistet, so
daß der Saal des Staatsministerialgebäudes bis zum
letzte,i Vlatz gefüllt war .

In feierlicher und zugleich künstlerisch erhebender Weise
wurde der Festakt durch den Vortrag von 2 Sätzen des
Streichquartetts in C-® ur von Havdn eingeleitet . Das
Quartett bringt bekanntlich im zweiten der Sätze die Me -
lodie des von Haydn konrponierten Liedes „ Gott erhalte
«Franz den Kaiser" in mehreren Variattonen . Es war « n
ergreifender Augenblick, als die Töne dieser Melodie ,
die ja gleichzeitig die der deutschen Nationalhymne
.',DL .u.t,schlayd , Deutschland über alles " ist,
durch den Saal klangen. Es folgte sodann eine groß-
angelegte , nicht nur für unser engeres Heimatland be¬
deutsame Rede des Staatspräsidenten , die so¬
wohl inhaltlich wie rhetorisch einen starken und tiefen
Eindruck hinterließ . Die vaterländische Ergriffenheit deS
Redners , dessen Ausdrucksweise sich aber von allem
Phrasentum fernhielt , sttömte auch auf die Zuhörer über.
— Nach der Rede wurden 2 Sätze des Bläserquintetts von
Onslow gespielt. Im Empfangssaal fand dann eine
kurze Neujahrsbeglückwünschung statt . Alles in schlichter ,
unaufdringlicher und gerade darum Wohl um so herz¬
licherer und wirkungsvollerer Manier .

Im Folgenden geben wir die Rede des Staatspräsiden¬
ten wieder . Sie hat folgenden Wortlaut :

ES ist mir , meine Damen und Herren, eine Ehve . Sie hier
begrüßen und Ihnen danken zu können, daß Sie der ergan¬
genen Einladung zu dieser feierlichen Stunde Folge geleistet
haben . Gestatten Sie mir zunächst. Ihnen , wie das, wenn am
Neujahrstag Menschen zusammen kommen, so üblich ist,
die bestgemeinten Glückwünsche für bas neue Jahr zu
übermitteln. Wir, die wir unser Land lieben und die wir un¬
sere nationale Freiheit über alles stellen , haben
heute das Bedürfnis , Rückschau zu halten und zu prüfen,
ob im neuen Jahr bei Fortsetzung des großen . Werkes des
Wiederaufbaues noch Aussicht auf Erfolg besteht .

Unser aller Aufgabe ist, dem Staatsganzen zu dienen. Der
erste Zweck des Staates gilt der Erhaltung der öffentlichen
Rechtsordnung und der Sicherung seiner Existenz.
Woraussetzung hierfür ober ist die Sicherung der 'inneren
Ordnung, wozu vor allem gehört , den Bürger und die Fa¬
milie zu schützen .

Der Scl -utz des Menschen vor dem Menschen ist dabei leider
. ebenso ein dem Staat gestelltes Probien,, wie die Sicherung
des Staaies vor dem Nachbarstaat ein der Menschheit ^ stellte »
Problem darstellt .

Ein weiterer sehr wichtiger ZSoeck des Staates in seiner
heutige » Verfassung ist die Erhaltung des privaten RechtSzu.
standes . die Sicherung des Eigentums . Unter Ei¬
gentuni versteht inan das Recht auf die unbeschränkte ganz»
Ache Herrschaft über eine Sache . Die moderne Rechtsbxsseu »
schaft läßt nur ein Eigentum an körperlichen Sachen gelten,
sie verwirft den Eigentumsbegriff für Rechtsbeziehungen an
unkörperlichen Sachen. Allein die Auffassungen hierüber find
schon für die theoretische Betrachtung einem steten W« hfel
unterworfen; wegen der praktischen Auswertung dieses Rechts »
Grundsatzes führen - re Menschen oft harte Fehde .

Wohin es führt , wenn Gewalt an Stelle Verständigungtritt, dafür bietet das von Krieg, von wirtschaftlichen und po¬
litischen Kriegsfolgen verwüstete Eurotzw ein Schuh«
verspiel . ,

Das deutsche Volk ist für den Ausbruch de» Kriege» so we»
«ag und so viel »eronNvaetlich , wie sein« Nachbarvölker , Ein

Machtentscheid gestellte» Urteil hierüber ist ebenso wenig

gerecht, wie etwa die Absicht , ml .
« ^ Deutsch- ... Eigentums , und Evbschaftsbegriff hausen unter einein Dach.

-Vwchttmtteln _ -- - -- . . ... . eine gute Erbschaft anzuneh»
'N
'. . ciegskosten sicher¬land alle den Siegerstaaten entsdanderkl

stellen zu wollen.
Das Urteil der Welt, Deutschland müsse wieder gur machen,

was es im Krieg an Schaden angerichwt , weil es als Urheber
des Krieges '

überführt fei, ist lediglich ein wm den Siegern
diktiertes Urteil. Soweit dieses Urteil irrbezug auf Wieder¬
gutmachung im Einklang steht mit 'der Leistungs¬
fähigkeit der deutschen Wirtschaft , wird das deutsche Volk
ihm auch gerecht werden . Das politische Deutschland ist
klug genug, um zu . wissen, daß es das auf dem Schlachtfeld
geborene Machturteil zu achten hat . Deutschland hat ibrr
auch in dieser Lage das gute Recht für sich, gegen die von
Frankreich her immer wieder ausgestellte Behauptung zu
protestieren , die Deuffchen hätten mit Absicht ibre
StaatSfinanze« ruiniert, um sich den aus feiner militärischen
Niederlage resultierenden Pflichten zu entziehen. Wenn in
der französischen Kammer letzthin nun auch Briand die
Behauptung ausgestellt hat, Deutschland habe sich, seit da» Ka¬
binett Poinoarö am Ruder isi, zahlungsunfähig gemacht , so
lehrt dieser Vorgang nur, wie schnell selbst große Staats¬
männer dem Urteil einer urteilslosen Masse glauben, wenn
sie außerhalb der Regierungsverantwortung stehend, die
Schwierigkeit « ! der Probleme au» eigenem Erleben nicht mehr
kenkien.

Wir Deutsche können uns durchaus in die Lage des fran¬
zösischen Volke» versetzen. Mm ist seit Jahren gepredigt wor¬
den, wie au» der deutschen Arbeit die Kriegsentschädigung
aufgebracht würbe . Und nun glaubt sich da» französische Voll
vor getäuschte Hoffnungen gestellt . Wenn Frankreich
über unsere teilweise unzulänglichen WiedergutmachungSler -
stungen ungehalten ist, so laßt sich da» deutscherseits lediglich
als die Folge einer gegen den Besiegten höchst unzweck¬
mäßigen Weltpolitik bezeichnen. Eine dem Frie-
den geweihte Politik operiert nicht immer wieder mit mLitäri-
schen Expeditionen , mit Straffanktionen und mit Beschickung
von Ingenieuren und Zollbeamten in die deutsche Industrie
und Verwaltung.

Deutschland beklagt den Verlust hochkultivierter KandeS -
provinzen, beklagt den Verlust von Kohlenbergwerken
und Erzschächten . Deutschland hat weite Strecken bester
Getreidefelder fortgenommen bekommen ; es beklagt
die Wegnahme erheblicher, in Handel, Industrie und im Ge¬
werbe investiert gewesener Kapitakwerte . Auch beklagt
Deutschland den Verlust mehrerer Millionen Arbeiter. Deutsch¬
land hat die mrs dem einstigen Auslandsgeschäft gehabten
Aktivposten seiner HaridelSbÄanz verloren, wirtschaftlich wert¬
volle K o l o n i e n hat man ihm genommen. Seine Haichel »-
schiffährt mutz es erst wiederausbauen.

Die militärische Besatzung der deutschen Rhein¬
lande zermürbt bei einem erheblichen Teil de» deuffchen
Volkes die Spannkraft für die Erfüllung seiner dem deutschen
Vaterland gegenüber zu leistenden Pflichten. Diese Besatzung
und die von ihr ausgehendengeheim wirkenden Kräfte unter¬
binden in weitgehendem Maße die Einstellung des Willens
auf das eine große Ziel, da» da ist : AlleKrastgilt der
Wiedergutmachung , dem Wiederaufbau , der
Völkerversöhnungl Die für die militärisch Besatzung
zu bringenden geldlichen Opfer vermindern die für Repara¬
tionszwecke erforderlichen Leistungen .

Auf diese Weffe v t rarmt da» deutsche Volk völlig, treibt
die deutsche Finangwirlschaft immer tiefer in die Jnsla -
tion hinein , zehrt die deutsche Volkswirtschaft die letzten Reste
ihrer Substanz aus ; Deutschland steht vor dem endgültigen
wirtschaftlichen Ruin.

Und Europa ? Europa läuft Gefahr, mit in den Abgrund
des Völkerelend» hineinzustürzen . Ein militärisch starke»
Frankreich kann über die Taffache eine» wirffchaftlich nieder¬
gehenden Frankreich» so wenig hinwegtLuschen , wie etwa der
hohe WährungSkur » der im Kriege neutral gewesenen Klein-
siaaten dies« nicht vor volkswirtschaftlichen Rückschlägen ganz
großen Ausmaße» schütz« » konnte.

Di - Welt erklärte bislang e» fehl« un» der gut « Will ^
unser « au» de« Ariedensvertrag sich ergebenden Berpflich -
1 nagen zu « füllen. Da» sagte man so, ohne zu bedenken ,
daß ein militärisch geschlagene», ein politisch total zerrüttete»
und ein wirtschaftlich völlig zusamme «gebrochene» Volk sich
Loch erst «nieder einmal fettg finden «ruß, ehe e» zu großen
Arbeiten fähig wird,

-7> r,tällt o
^
tDer Mensch ist immer gewmc . ■>.

' '
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men; im Streite um eine solche gure Erbschaft _
Ke beste Familie auseinander. Eine schlechte Erbschaft , erst.

'

wenn es anzutreten gLt, stärkt auch nicht dieiBsilffchaftSbande «.
In solcher Lage befinden sich die glücMchtn wie die unglück-
lichen Erben des Weltkrieges. In K-uz natürlicher Entwick .
«lung der Folgen desselben 'braucht die Wektzauch die Sieg «,
nicht zu 'beneiden .
^ So gesehen, erhält aber auch das Zerwürfnis der Deuffchen
um die Verteilung der aus dem Friedensvertrag sich ergeben¬
den Lasten auf die verschiedenen Standesllassen sein Gesicht.
Wären die Kriegsforgelasten nur erst einmal mit der Lek-
stungsfochigkeit der deutschen Wirtschaft in Übereinstimmung »
dann ließen sich den von dem politischen Deuffchland dem
wirffchaftlichen Deuffchland für Wiedergutmachungszwecke ztk
diktierenden Geboten leichter Achtung und Beachtung er-
zwingen.

Die Autorität de » Staates wächst in demselbe »
Maße , in welchem bei vom Volk die Einsicht Wer die Auw
führbarkeit der chm vom Staat auferlegten Verpflichtung «
steigt. Schwer durchführbare Gesetze schwächen die Staat »,
autovität, geben jene,« Menschen,, die durch Krieg und Krieg»,
folgen den inneren sittlichen HM verloren haben, Zen Muh,
sich «egen die Staatsgesetze- aufMehne » . Anstatt - Deutsch.
Land zn helfen , mit gut auSgestiatteter Staatsgewalt die- Orb-
«ung im Innern zu sichern und den Willen, sich gegen Gesetz
und verbrieftes Staatsrecht aufzulehnen , zu brechen, hat mag,
«venn auch ungewollt, von außen her der Organisierung
einer ausreichenden Polizei Zügel angelegt. Aber hinten-
nach beklagt man sich , wenn sich i» deutschen Gcruen gegen
fremMändrsche Beauftragt« Gewaltakte ereignen .

Und dochl Trotz alledem lebt in uns der Glaube an die
Zukunft, lebt in un» der Wille, bas hart« nationale Schicksal
mannhaft zu tragen, ist in uns noch die Kraft, das wirtschaft¬
liche Elend unserer Zeit hinzunehmen , bis es in zäher Arbeit
möglich fft. zu erfüllen, was ein unbarmherziges Geschick un»
aufgebürdet.

Gewiß fft dieses LoS grauenhaft . Es zwingt unsere Kin -
der in eine Periode des Siechtums , es führt di«
Alten allzufrüh an Grabesrand und mffere Mütter in eine
Zeit lebensverzweifolter «Seelenstimimung . Daneben wächst!
wie einst in Rom bei allen Böllern das H e e r der Wache -
rer , 'denen die Rot de» Volke» zum Segen gereicht und
welche durch ihre Existenz

"
politisch unreife» Menschen de»

Vorwand zu Gehennbundsbestrebungen geben .
Wahrhaftig , da? in die Ewigkeit versunkene alte Jcchr hak

uns nur Leid und tiefes- Elend gebracht. Vielleicht ersteht
aus diesem unserm Leid und' aus der Art, wie wir unser Schick,
sal tragen, doch noch die Ho f f n u ng a uf eine Einsicht
der Welt über unsere wirkliche Lage . Von Amerik «
und von England kommen leichte auf Völkervefföhnung ein¬
gestellte Hoffnungsschimmer. Allerdings die rauhe Welt läßt
isicb die Gesetze ihrer Handlungen nicht von des Opfers Leid
d' liieren . Die Absicht nach Schaffung eines Schutzes vor i>«
Gefahr des Mithineinsti'irzens in den Abgrund isi uwhl die
Ursache des Ewvachens der Eiifficht der Welt in unsere trost¬
lose Lage.

Vielleicht morgen schoii wird von Paris aus . neuer Rauhreis
auf hie schlvach-.uitivickelte .Hoffnung nach einer wirklichen Völ-
kerversöhnung niedergähen . Ein Moratorium ioill man
Deutschland zroar geben . Aber erkaufen sollen wir dies«
lAtempause in unsere Zahlungsbedingungen unt der A ü t r e -
tuny der fiskalischen Wälder , Bergwerke und
Zölle iim besetzten Gebiet an Frankreich , mit
der Duldung einer verschärften F in au z ko n trolle
durch die Entente. Wenn dadurch die Entente nicht zu ihre«
Geld« kommt , sollen in zweiter Etappe wirffchaftliche Zwcrng».
Maßnahmen gegen die deuffche Industrie und die Besetzung de»!
Ruhrgebiets vorgesehen sein .

Da » fft befakto der Kampf um die Befitzergret «
sung de » deutschen Rheins «durch Frankreich .

Flammenden Protest melden wir hiergegen *»
Deuffche wohnen über dem Rhein. Unsere Hanauer iat
Kehler Bezirk, unsere Pfälzer , Rheinhessen u»d
Rheinländer schmachten unter hirrter militärffcher Knecht¬
schaft. «Deren trostloses Schicksal will Frankreich verewige«»
Eine unerhörte Völkerruechlung ist ..man jm Begriff, zu bv*



was der Welt nst tut , ist friedliche
>

OHn». Mas GitTnjxj ech,
Derjräi .diguiig. ^

Mriitärische ?H> r ii jt u n 5 auch in Frankreich , fm hefetzten
Rheinland ist vonnö -en . Dazu daun Revision deKFri « .
denSvertrags von Versailles Zurückziehung des Lon .
honer Diktats Bam Mai IWl und Schaffung eines trag »
daren Kriegsfchulidenplaues . Tieutfchlarrd braucht ein
nn Ausland unterzubringendes Anleihen , damit endlicheinmal das Ziel der Stabilisierung der deutschen
Währung und eine Ausbalanzierung unserer Budgets er¬
reicht werden kann. Alles andere ist von Übel .

«Getragen von dieser Erkenntnis gedenken wir so am heu¬
tigen Tage der leidenden Menschheit auf deni ganzen Erden¬
rund . des unglücklichen Europa , der schwergeprüften deutschenRation . Mit unseren deutschen Brüdern und Schwestern im
deutschen Rheinland wechseln wir den NeujahrSgruß in der
Hoffnung , daß bei ihnen auch im neuen Jahre ft omdi -indische
SÄdatengewalt deutsches Fühlen und Denken nicht zum Er -
« schen bringen möge. Unser NeujahrSgruß zieht auch dort-
zrn in die weite Welt , wo Deutsche wieder aufs neue Pionier -
wtzkit für die Kultur einer gosttteton Menschb- U ketsttu.' Der engeren 'Heimat fei heute gleichfalls gedacht - dem Ba -
uenet Land . .Hierzulande regen sich in alter Gewohnheit
tfther alle Hände zu fleißiger Arbeit . Unternehmer wie Ä -
ester haben , von Ausnahmen Abgesehen , längst wieder vrM .
uß nur in steter ruhiger Arbeit unser Heil , des Landes Hell,
«gründet liegt . Die religiöse und politische Betätigung iant
uh ftei und ungestört entfalten . Wer die Gesetze des Landes
ichtes, genießt die gesetzlich garantierten Freiheiten . Nur jene
politische Arbeit , die den Bod--

durch die ver Gesetzmäßigkeit verläßt ,
. . . ^ -Siaatsge .uult Einhalt zu gewärtigen . Dank vor

stlem deshalb, weil eine zuverlässige Beamten¬
schaft mit großer Pflichttreue den Gesetzen Achtung zu ver¬
schaffen gewillt ist und weit die große Mehrheit des
badischen Volkes den starken Willen , die StaatS -
autorität zu achten , wiederholt zu erkennen gegeben
hat .

Der badische Landtag hat mit der Regierung zusam¬
men im abgeiaufenen Jahr für die wirtschaftlichen
Röte der Beamtenschaft und des Polles volles Verständnis
an den Tag gelegt . Wenn es gleichwohl nicht völlig gelang,
alle Not zu beheben, fo liegt die Ursache hierfür nicht in der
stlnzülänglichkeit der Regierungshandlungen , sondern einzig
» nd allein an den unMerwindbaren Schmerigkeiten . die ein
Harter Friedensvertrag geschaffen.

Des Landes Not ergibt sich aus des Reiches mißlichen Ver -
Hwltnissen und diese drohen auch die Lebenskraft der Ge -
ßneinden zu ersticken . Was zu tun möglich war , um die
Untersten Lebenszellen des Staates , als welche wir die Ge¬
meinden anzirfthen gewohnt sind, vor dem völligen Untergang
zu retten , geschah freudigen Herzens . Viele Hilfe ist diesen
gegenüber noch vonnöten .

Der Erhaltung unserer wirtschaftlichen Kraft diente eine
Hühl abwägende Finanzpolitik des Landes und sorg¬
samste Regolung aller den wirtschaftlichen Unternehmungen
des Staates gewidmeten Aufgaben .

Auf dem Gebiet der Geisteskultur hat das Badische
Land das Ererbte zu erhalten versucht. Der ' Kunst und
Wi ssenschaft wie den Bildungsstätten konnte noch,
wenn auch mit vielen Sorgen , die Lebenskraft gewähvleistet
Werden. Gewiß bleibt auch hier noch vieles zu tun und nach-
guholen übrig . Die Not unter unserer studierenden
Jugend ist riesengroß . Allein das Vaterland ist nicht min¬
der schwer in Not. Hier hilft nicht Wehklagen, sondern einzig
die große Erkenntnis , daß man stch nach der Decke zu strecken
hat und daß man heute eben -manches entbehren muß , was in
besseren Tagen als absolut zum Leben erforderlich angesehen
werden konnte. Wer von Ihnen auf dem Gebiet der sozia¬
len Fürsorge tätig ist, oder auf dem der charitativen
Hilfetätigkeit , der weiß wie ich, wie stark gefährdet
unsere der Nächstenliebegeweihten Werke sind. Der Frauen¬
verein ist zu starken Einschränkungen seiner Vereinstätig¬
keit gezwungen, wo doch gerade jetzt sich das Feld feiner Tä¬
tigkeit immer mehr erweitert . Für Krankenhäuser und

^ ^christliche Armenheime aller Art wachsen die Aus¬
gaben ins ungemessene. Und dabei leisten unsere Kranken ,
schwestern unter schwersten Entbehrungen übermenschliches.
Die Friedhöfe hei den Mutterhäusern der Schwefternverbände
sprechen hierfür eine erschütternde Sprache .

Darf es angesichts solcher Not unter uns noch Fröhlichkeit
geben , die in blinder Vergessenheit den Tanz um den Besitz
schnöden Mammons wagen und die gewissenlos Wucherzinsen
aufhäufen ? Wer es da noch fertig bringt , zu prassen und wer

, dadurch dem Volk Anlaß gibt zu andauerndem Ärgernis , der
handelt viel pflichtvergesse, -er. als unsere Feinde draußen vor
den Toren .

Besitz verpflichtet ; die Gebote der Menschlichkeit mah-
.nen zu gesitteter Lebensführung . Ein Staat , der diesen Ge¬
boten nicht Achtung zu verschaffen weiß, geht dem sichern Un¬
tergang entgegen. Wenn die Regierung darauf drängt , daß
aufgespeicherte Lebensmittel und BedarfS -
st 0 f f e dem Volke zur Sicherung des Lebens zugeführt wer¬
den , so deshalb, weil damit werktätige Arbeit zur Erhaltung
des Gemeinschaftslebens geleistet wird . Die Rettung vor dem

.Untergang hängt auch hiervon ab.
Der Erhaltung der V olk s g esu n dH ei t widmen sich er¬

freulicherweise viele auf fteiwilliger Hilfsarbeit aufgebaute
Organisationen . Die Bekämpfung der Volksseuchen
ist dabei so wichtig , wie die Ertüchtigung der Jugend durch
fportliche Leistungen . Wer gute Bildung dem Volk
/ermittelt , hilft dem Staat gleichfalls sein nationales Leben
tärken.

All den tausenden Männern u . Frauen in unserem Lande, die
- n uneigennütziger Weise sich zu diesen nationalen Tagen vereinig,

en gilt unser Neujahrgruß . Sie . meine Herren , sollen
- lnsere Interpretanden sein. Die bad. Regierung vertraut auf

Äe. wie umgekehrt die Regierung mnei , rm Vertrauen zu ihr
„v oft * „ » < , 0 jRi » , » r e * u > " # e * unbt -

tat
nati ° "

t
U> * 46 « « » f« l3uf* w . Möge « * ,in« n ineuen Jahr/einem Teil w g- Jt, . , - • „ . .

^ ' v -nngen . 1

auch in der
wieder erwachen,

salsch Handel .

XZ ? ? T
C ^ « ^ ^ and^ ? Recht? En

roM Nichtsein E8elt beugen, sofern En- j parärionsfta ,
'<?e geschrieben ist und tollte die Magna Charta ,ropa nicht^ern Jammertal für all Zeit und Ewigkeit bleiben I Ka?^ m >us für alle künftigen Erörterungen und vnter .

tou. — > | suöbunqen de« ^ RquirationöPk -blemS bilden . Der kurze Sinn

teebuifch« fein , sondern nur in einem wohlabgestimmten Zn»
sammeuklnng ftnanzirllcr Leistungsfähigkeit und lvirrschaft-
lichen Vermögens bestehen. Rech : lich unv tatsächlich ist die
Frage der Lerstungsfäbigieit entscheidend. Reckt ' ick lind nach
dem Vertrag von Bcrsaillcs die Hilfsmittel und die L >iituugS-

'tstrit Deutschlands die Maßgabe für den Uir. ian « der Ver-
istvngen Dculschlands , tatsächlich , weil eine üvrrichreitung
LeistungsfähigLeir zur Vernichtung und zur Zerrrümme -

9 der Substanz nnd der künftigen Lcistungsmeglichkeiten
fühwen muß. nie aber zu einer Steigerung der Lcisrungen
führ en kann.

Be îm Antritt der Regierung habe ich im Reicksla,, auf di«
Zenginisse hingewiescn, die von unparteiischer ausländischer
Seite . über die Frage der deutschen LeistuUnfähigkeit vorne-
gen. stnjt die wichiigsren dieser Erklärungen hebe ich hervor.
Ihnen Allen ist das Gutachten bekannt, das das international «
Anleihek »mitee in Paris nach einer rein wirtscka- tlichcn Prü¬
fung der Sachlage im Juni dieses Jahres der Rcparations -
kommissio . * erstattet hat . Dieses Dokument ist nach meiner
Üllerzeuaunc l das Weiseste und Mutigste, was über die Re-

f°a'
TW ’

Fllt/Me Menschen und für alle Wlker s,r. n>- ^Spr 'iA F r i e d e n ä h r t Unk rfH l ' Wa *r ^
für uns Deutsche gilt dstser Satz

^
Wir B <t h

‘ * **
für unser Verhältnis r, .. . . Badener wollen ihn
, um Reich , F

°
^

b-u ' !chm Sli, . , ,

^ pat somit Grenzwachtpflichtenund wirtschaftlich muß
\ 1G & deutiL - 4—_ ^ "

geworden.

dieses
^

denkwürdial "" ' Dokumentes ist , daß Deutschland au -
eigenen Mi ' tcln d

'
in * ihm gegemuteten Repavanons,asten urcht

kragen kann dab ei ^ b-rzu vielmehr an den interoationalen
Kavitalmarkt appelli! ?ren muh. daß ein solcher Apcll aber nur
daun Erfolg verst̂ ^ 'cht, wenn die Schuldsuiinne au :- dein Lon¬
doner Ulennajur ^ u ruf ein erträgliches Maß herabgesetzt wird,
die Reparation - ^sr^S ^ geregelt und Europa von de-n

Dgn>»u . »»eSschwert der ZwangS« und Grwaktmafmahnl -. u ,
^ Nicht iniuder

deutsche Reich tragend . .^- ^ elite große Opfer für
~ ^ ivttksich ein Industrieunternehmen

i finoet dabei nnh? ai ^ r'"s* ne Rechnung. Die Ernährungsver¬
hältnisse sind durch den Fortfall des Elsaß als Ver¬
sorgungsquell« schlechter geworden. Gleichwohl aber stehen
Wir Badener wie in guten Zeiten , so auch jetzt in tiefster na¬
tionaler Not treu zum Reich, fühlen wir uns , was auch noch
kommen mag. einig mit den übrigen deutschen Stämmen .

In der Erhaltung unserer landsmannfchaftlichen
Eigenart fordern wir dessen ungeachtet die entsprechende
Achtung und soweit es mit der Erhaltung der Existenz des
Reichs vereinbar ist , Sicherung der Landeshoheiten . Wie
blühende Gemeinden die besten Grundpfeiler eines gesunden
Staatswesens darstellen, genau ebenso bilden verwaltungs¬
mäßig gut intakte Länder dem Reich den besten Schutz für ein
gutes Gedeihen. .

Mit dieser selbstverständlichenEinschränkung fühlen wir uns
als Behüter der Reichseinheit , als Grenzwacht und
als Förderer eine» edlen Deutschtums.

In diesem Sinne rufen wir den deutschen Stämmen zu, hal¬
tet es gleich uns , gelobet wie wir : Nicht soll uns vom
Reich Zwietracht trennen und schnöder Eigen¬
nutz !

Mag dann kommen im neuen Jahre » was immer wolle:
Schlechtes oder Gutes , neue Pein oder Erlösung aus alter
Qual .

Trotz alledem und entgegen aller Widerstände wollen wir es
auch im neuen Jahr mit dem Dichter halten , der da sagt ;

Was das Fahr auch bringt !
Kein Wille ist so schwach.
Daß er es nicht bezwingt!
Ratlos steh 'n.
Hieße untergeh 'n.
Was das Jahr auch bringt —
Glaubt fest daran : Wenn ihr nur wvllt,
Freunde , es gelingt . . . !

Ikeickskanzlerrede mDamvurg
In einer außerordentlichen Versammlung im «Ehrbaren

Kaufmann " in Hamburg hielt Reichskanzler Dr . Cuno am
Sonntag nachmittag eine längere Rede, in welcher er ungefähr
Folgendes uusführte :

« An der Wende vom alten zum neuen Jahre benutze ich
gerne die mir fteundlich gebotene Gelegenheit , in diesem ehr¬
würdigen Hause Wer die großen Sorgen , die uns allerwärts
bewegen, zn der «Versammlung des Ehrbaren Kaufmanns "
zu sprechen , in einem .Kreise, dessen Arbeit der Wirtschaft
Deuschlands und ihrer

"
Verbindung mit der Welt gewidniet

ist. Aus berufenem Munde haben wir vor einigen Tagen ge¬
hört , daß Hamburg die Brücke fei zwischen Amerika und
Deutschland. Ich nehme dieses Wort gerne auf , aber was am
stärksten diese Verbindung trägt , nicht nur mit den Vereinig¬
ten Staaten , senidern mit der ganzen Erde , das ist nach dem

^ Sinne jenes Wortes nicht die Stadt , sondern ihr Geist» der
Geist des « ehrbaren Kaufmannes "

. Diesen Geist zeigen die
Verhandlungen , die die Wirtschafter hier in Hamburg pflegen
nach den Methoden, die aus ihm fließen und die durch fünf

j harte und doch glückliche und wertvolle Lehrjahre des Wieder -
j aufbaues hier Hamburg beherrschten. In diesem Geiste ge¬

denke ich die Verhandlungen des Reiches zu fuhren , um dem
| Reich und unserem Volke zu dienen und zugleich der Anbah-
j nnng eines wahren Friedens der Völker, zu dem dieser Vor -
: abend eines neuen Jahres besonders mahnt .

'Dieser Friede
! kann nur erreicht werden , wenn alle Völker sich entschlossen
> auf den Boden der Wirklichkeit stellen.
I Das gilt vor allem auch für das Reparationsproblem . Mein

hauptsächlicher Standpunkt zu diesem Problem ist Ihnen aus
meiner Rede im Reichstag bekannt . Sie wissen weiter , daß
die neue Regierung vom ersten Tage an mit allen Kräften'daran gearbeitet hat, eine Lösung des Problems zu finden ,
die von uns getragen und von der Gegenpartei angenommen
werden kann. Wir stehen vor einem Problem , das unendlich
und nur lösbar ist, wenn alle Beteiligten sich entschließen, die
Dinge fo zu nehmen und zu sehen, wie sie find. Schwerlich
wird ein billig denkender Mensch es der neuen Regierung ver¬
argen , wenn sie für die Ouadratur des Zirkels , um die sich
die prominenten Staatsmänner und hervorragendsten Wirt -
schaftsautoriiäten der Welt seit vier Jahren vergeblich be¬
mühen , keine jeder Kritik entrückte Lösung in kurzen vier
Wochen zu finden vermochte . Was wir vom Standpunkt des-
«ehrbaren Käuftnannes " bieten können, läuft Gefahr , von der
Gegenseite als unzureichend zurückgvwiesen zu werden , und
was weit genug ginge, um das Wohlgefallen der Welt zu fin¬
den, entfernt sich in gleichem Maße von der Grundlage kauf,
männifcher Ehrlichkeit. Dabei ist zu beachten, daß die

richtig verstandene LeistungSfäh ' gkrit DeutfchkandS
sich aus den finanziellen und wirtschaftlichen Faktoren ergibt .

1 ts. »an « au «* bi- nicht lediglich eine bank- und finanz -

Tyar
'T bet Sanktionen und Retorsionen befreit wird.

bedeutungsvoll find die hiermit übereinstimmenden Gedan -
kengänge der Gutachten, die Anfang November die beiden
Gruppen internationaler Sachverständiger in Berlin nach
eingehender Prüfung aller tatsächlichen Verhältnisse erstatteten .
Sie sind Werdies einig oarin . daß jeder Versuch zur Stabili¬
sierung der Mark scheitern mutz, solange Deutschland nicht
für peinige Zeit von den Zahlungen aus dem Vertrag von
Versailles entlastet wird .

Die Verbindung des Gedankens einer endgültigen Lösung
mit dem Gedanken von Anleihen regiert auch die Note der
Reichsregierung vom 14. November 1822 und die Vorschläge ,
die ich dem englischen Ministerpräsidenten als dem Vorsitzen¬
den der Anfang Dezember in London tagenden Premiernt :-
nisterkonftrenz unterbreitet habe. Diese Vorschläge sind dazu
bestimmt, der

endgültigen Lösung der Reparationsfrag «
die Wcge zu ebnen. Heute handelt es sich darum , auf diesem
Wege weiterzugohen , denn die weiteren Erörterungen und die
neuen Untersuchungen haben uns in der Erkenntnis bestärkt:
Deutschland braucht, um leisten zu können, internationale An¬
leihen , aber Deutschland hat nur dann Aussicht auf solche An¬
leihen , wenn seine Leistungsverpflichtung etidgültig klarge-
stellr ist. Das Ziel unserer Arbeit ist, die LeistmigSfähigkeit
Deutschlands feftzustellen und Mittel und Wege zu finden ,
um diese Leistungsfähigkeit für die endgültige Lösung der Re-
parationsftage nutzbar zu machen . Das ist in enger Fühlung
mit den Personen und Kräften des Wirtschaftslebens ge¬
schehen"Ohne auf Einzelheiten enzugehen, kann ich Ihnen , meine
Herren , nicht verschweigen , daß das erneu ^ gewonnene Bild
von dem noch verbliebenen Rest unserer Leistungsfähigkeit
trübe ist . Das kann die Welt nicht wundern , hat doch die Re-
parationskommiffion selbst am 31 . August 1922 einstmmig die
deutsche Zahlungsunfähigkeit anerkannt . Zur Regelung bedarf
es wirklich nicht der Unterstellung , die wir unlängst wieder
hören mußten : daß Deutschland sich als Schuldner selbst syste¬
matisch ruiniert habe, um sich von der Reparationszahlung zu
befreien . Es ist wahr , daß unsere deutsche Wirtschaft bedenk -
licbe Merkmale des Ruins zeigt. Es ist Ruin , wenn unser
Ackerboden nicht mehr so bestellt und gedüngt ist wie vorher,
wettn wir für die Volksvermehrung keine neuen Häuser bauen ,
die Menschen zusammenpferchen und die alten Häuser zu Scha¬
den kommen lassen müssen , wenn unsere Industrie die flüssi¬
gen Betriebsmittel zum größten Teil verloren hat und ihre
Renten , in Gold-mark umgerechnet, überhaupt nicht mehr Ge¬
winn zu nennen und ohne kapitakbildende Kraft sind . Aber
wenn gesagt worden ist, daß ein solcher Ruin von uns ange¬
strebt worden sei, um Deutschland leistungsunfähig zu
machen , glaubt wirklich jemand im Ernst , daß Deutschland,
nur um seine Gläubiger zu schädigen , Selbstmord begeht? Die
Wahrheit steht anders aus . Der schwerste und unglückseligste
Krieg der neueren Geschichte hat uns wertvolle Bestandteile
nationalen Gebiets und des Volksvermögens abgenommen ,
Seine Folgert haben eine tiefgehende Zerrüttung unserer
Wirtschaft über uns gebracht . Schlimmer noch als dies : der
Versailler Vertrag hat Deutschland von der wirtschaftspoliti¬
schen

Gleichberechtigung der Handelsvölker ausgeschlossen ,
seiner Wirtschaft den festen Boden entzogen , unsere Währung
zerrüttet und unseren Wirtschaften die Möglichkeit klarer Dis¬
positionen genommen.

Und trotz alledem haben wir in den letzten Jahren Leistun¬
gen an die Gegenseite durchgeführt, wie sie größer ein Volk
in der neueren Geschichte als Kriegsentschädigung nie getragen
hat . Aber richtig bleibt : unsere Lciftungsfähgkeit ist im Streit
befangen . Was wir für ein kaum noch erträgliches Opfer hal¬
ten , das uns entgegen dem ungeschriebenen Recht unseres
Volkes und nach den Bestimmungen des Vertrages ans Leben
geht, wird hinter den Erwartungen selbst der ehrlich auf eine
praktische Lösung Bedachten auf der anderen Seite zurück -
bleiben. Wer von beiden hat Recht ? Wo ist der unpartensche
und untrügerische Wertmesser der Leistungsfähigkert unserer
Wirtschaft ? Im Leben des Einzelnen ist das Spiegelbild sei¬
ner Leistungsfähigkeit fein Kredit ; im Leben der Völker ist es
nicht anders . Unsere Leistungsfähigkeit kann am besten ge¬
messen werden an dem Kredit, den die Finanzwelt Deutschland
zu gewähren bereit ist, und an dem Matze, in dem die inter¬
nationalen Sachverständigen die Ernsthaftigkeit ihres Votums
durch die Bereitschaft zu bekräftigen entschlossen sind , die von
ihnen als ausbrinalich bezeichneten Summen in der Form
internationaler Anleihen auf sich zu nehmen und ihrer Kund¬
schaft anzubieten . Kein Gläubiger der Welt aber wird Deutsch-
land' Kredit gewähren , ehe die Leistungsfähigkeit Deutschlands
so bestimmt umschrieben ist , daß er über die Grundlage seines
Kredits ein völlig klares Bild hat . Neben diesen Notwendig,
ketten, die für Deutschland wie für seine Gläubiger gelten,
steht das Bedürfnis , vor allem Frankreich«, sofort mit einer
bestimmten Summe rechnen zu können. Auch dieses Bedurf -
nis haben wir mit unseren Vertragsgegnern gemeinsam ;
denn wir brauchen gleichfalls bestimmte Größen für dre Gegen-
wart und zur Berechnung unserer nationalen Wirtschaft. So
stnd wir entschlossen, «ine feste erste Summe auf uns zu neh-
men ; wir sind bereit , diese feste Summe ,n Anleihen durch
Vermittlung eines internationalen Finanzkonsortiums uufzu -
brinaen und soweit dies im Anleihewege nicht gelingt , fiud uns
Billigungsquoten zu bezahlen. Da nach dem Urteil der Welt
die deutsche Wirtschaft zerrüttet , zermürbt upd verarmt , für' die nächsten Jahre unbediikgt der Rühe 'bcMrf . M det Betrag ,
der für den Dienst der Anleihe in den ersten Jahren ertorder -
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liÄ ist. a»S fctta Ertrag der Ankethe selbst gedeckt werden, um ^ zncht «ruf die Rechte. Li« - er Bertra « von Versailles r»n,
der deutsch«« Wirtschaft eine Zeit der Erdung und Gesun- «genseite gibt, wenn anerkannt wird daß keine
Luna zu gönnen . Auch der hiervon erhoffte Auftchwung uns«rer «s Vertrages den Zugriff auf deutsches Staatsvem ^ en fi-eiÜ
Wirtschaft-krast soll der Gegenseite zugute kommen. aruutzibt und kein Versäumnis Deutschlands die Berkrigsaeaner zu
machen wir uns anhcischrg . brs zu begrenzter Hohe durch Da militärischen Maßnahmen berechtigt

v g g S

« iitluna des gleichen Konsortiums weiterer « »leihen aus
fcoen wenn und soweit daS Konsortium dies für möglich f J .n^

’" e ^ nxen , ift rn den Umriffen gezeianet. im gro
„ ss » „ „„ tl, « ,» s*r c*tn/itiiti >;li>n der Srina« toürbt ! «en un ^ oanzen die sachliche Ldluaa t>e« nrrA<m Xi ,Jttytri , ivn . . , -- I- - - - - ,

Sine solche Regelung der Finanzseiten der Frage würda

gleich den Weg für die Durchsübrung drr wirtschaftliche» .
Wendigkeit ebnen, die in ihrer Auswirkung einen wese)«»
Teil des Gesamtproblems bilden. Denn so würde diMd »

lag« dafür geschaffen werden, daß die aufeinander tziese»

tu » Industrien Europas , namentlich die Franft und

Deutfchlands . zu langfristigem Ausgleich ky»rr Jsten mit

dem Endziel höchstmöglicher Produktivität zufm,arbeiten .
Zu einer solchen

Kompensation find die deutschen Wirtschaft^ bereit .

Wir find uns der schweren Verantwortung bf, die in bern

Ihnen im Umriß vorgetragenen Vorschlag., « her wir

nehmen sie auf uns , weil der Weg, den mnit gehen, uns

zunächst aus dem Sumpfboden der «v/cctigen Wirtschaft
auf zwar steinigen, aber festen Bovhren wird. Bon ihm
aus können und werden wir mit alkast daran gehen, di«

Mark wieder zu einem festen Wert - zu machen und das

Budget wieder ins Gleichgewicht zu in . Dann wird Spar -

famkeit wieder ©inn haben, Fleiß UUfmännische Berech.

«u»g wieder ihre alte Form gewinnenIrbeit eines Le<

b«ns wieder festgehalten und unsere Wik« wieder gesund
und glücklich werden.

v

ganzen die fachliche Lösung des großen Problems , diewir für möglich halten und für die wir die Kraft unserer Wirt¬
schaft einsetzen wollen. In London kam eS nicht iu Verhand¬lungen zwischen den Alliierten und Deutschlaich, kur in Ver¬
handlungen aber — ich komme immer wieder auf dicke Methodezurück, weil von ihr die Erreichung des Zieles abhsttztin »ff — — <— "» —- - . . . T. .^ 0 v *-*« — HUrin offener Aussprache vo» Man « zu Man » kann efte Lösunggefunden werden. Das Schicksal unserer bisherigen Vorschlägehielt uns ab , schon heute ohne Ausfich auf Verhqidlungenunsere neuen Vorschläge der Gegenseite in allen Eiqzelheiten
zu untexbreiten . Dagegen haben wir sie ersuch , einem Vertre¬
ter der Reichsregier «», Gelegenheit zu geben, der in Paris
zusammentretenden Konferenz unseren Vorschlag als Antragder Reichsregierung schriftlich vorzulegen und mündlich ga er.
läutern . Hassen wir . daß die von unS gewünschte fachliche
Aussprache nicht durch Entfchlüffe der Gegenseite vereiteltmnrd .die nich nur über Deutschland, sondern

über ganz Europa «nabfrhbareS Unglück
bringen würden . Für die Pfänderpolitik, von der in der Presse
der Gegenseite so viel die Rede ist, für eine solch« Politik ist
kein Raum . Wer trotzdem solche Pfänder heischt , hat nicht
wirtschaftliche, fonöetn politische Ziele im Auge. Jede politische

. Pränderpolitil bedeutet de« Tod aller wirtschaftlichen Repara -

sung vor allem deshalb auf unS, weil am _- - - ~ .
den wir gehen wollen, die Freiheit des deutsche« Volkes steht.

Diese Überzeugung wird in unserem Volke in allen Schichten

und Ertoerbsständen die letzte Kraft auslöfen , für die Freiheit

zu arbeiten und Opfer zu bringen , Opfer des Besitzes , Opfer

her Arbeit , Opfer und Arbett für jede« «ach dem Mmße seiner

Kraft . Die Reichsregiernng weiß, daß die wirtschaftlichen

Kräfte Deutschlands, namentlich der Industrie u«d der Bank«

well, trotz der sorgenvollen Frage , ob die Grenze unserer Lei¬

stungsfähigkeit nicht schon überschritten sei . entschlossen sind,

die Regierung bei der Durchführung ihres Vorschlages zu ««-

Irrftützen. Rur so ist es dem, Reich möglich , die ganze Kraft
der Wirtschaft der der ©eite des Staates für dieses Ziel zu

sammeln .
So wird die Reichsregiernng IN der Lage sein , einem inter -

nationelen Konsortium jede vernünftige Sicherheit einzuräu¬
men. Die Bestimmung dieser Sicherheiten im einzelnen ist

Verhandlungen Vorbehalten. Zur DMitwirkung an diesen Ver¬

handlungen und zur Übernahme der Garantie ist die deutsche

Wirtschaft bereit . In der Stärke des Staates , in der Kraft der

Wirtschaft im Staate und in dem Willen zum Staate liegt die

wertvollste Bürgschaft zur Einlösung der Unterschrift, die die

deutsche Reichsregierung geben will. Sie kennen mich gut ge¬
nug, daß ich keine Unterschrift geben werde, zu deren Einlö¬

sung nach den gegebenen Verhältnissen sich der Partner , den

ich zu vertreten habe, nicht stark genug fühlt . (Lebhafter Bei¬

fall .) Doch kommt hierzu noch ein anderes : Wir muffen gleich¬
zeitig unserer Wirtschaft, um sie für die ungeheure Last trag¬
fähig zu machen , die freie Bewegung ihrer Kräfte nach Mög.

lichkeit wieder geben und werden in der staatlichen Gesetzgebung
und Verwaltung viel mehr als bisher das Ziel des höchsten
Leistungsgrades der .Wirtschaftskraft voranstellen . Ich brauche
hier die Einzelheiten nicht zu wiederholen, in meiner Reichs»
tagsrede habe ich in Anknüpfung an die Note der früheren
Reicbsregierung vom 14. November hierüber Ausschluss gegeben.
Ein wirklicher Erfolg dieser Bemühungen ist nur dann mög¬
lich, wenn eine endgültige Regelung des Reparationsproblems
nunmehr erfolgt. Diese endgültige Lösung verlangt die ver -
einigung aller Kräfte . Aber dann ist es auch notwendig, daß
alle jftiäfte nur auf diesen Wirtschastsplan der Reparationen
vereinigt werden, ohne Nebenlasten und Nebenleistungen . DaS
ist die Voraussetzung für die praktische Ausführbarkeit deS
Vorschlages . Darum muß die endgültige Lösung der Repara »
tionsfrage diesen Wirtschaftsplan umfassen, ohne die anderen
Lasten aus dem Vertrag zu erledigen. Sie muß der deutschen
Regierung die wirtschaftliche Freiheit und Gleichberechtigung
wiedergeben. Sie muß den Abba» der Besatzung der deutschen
Länder am Rhein bringen , wenn nicht aus tief empfundenen
seelischen und sittlichen Gründen , so schon deshalb , damit sich
die täglich mehrenden unproduktiven Lasten und alle die Hem»
mungen, die für unsere deutsche Wirtschaft dort liegen, endlich
verschwinden. Düsseldorf, Duisburg und Rnhrort müssen ge-
räumt werden. Die endgültige Lösung muß die

Absage sein an jede Politik von Sanktionen und Retorsionen ,
von Zwangs - und Gewaltmatznahmen . Ist es doch auch kein

Aotttiscke Neuigkeiten.
Amerikanischer Brredit von t Milliarde

Dollars .
Am Freitag wurde im Senat in Waihinzto « ein Gefetzent-

wnrf eingcstracht. der darauf hmausläuft , Deutschland eine«
Kredit von einer Milliarde Dollar zu gewähren , um LrbenS»
mittel uns Rohstoffe in Amerika runer Leitung des Staats¬
sekretärs Mellon ernzukaufen. Der Gesetzentwurf ist der
Finanzkommisflo » des Senats zur Prüfung überwiesen wor¬
den . Der Kredit darf im Monat 60 Millionen Dollar und im
Jahre 350 Millionen Dollar nicht übersteigen. Deutschlandwird von diesem Kredit keinen Gebrauch machen köirnen, be¬
vor eS nicht die BeLi»»n«gr«, die der Gefetzcniwurf für den
Kredit Vorsicht , angenommen hat . Sroailscircrör Mellon
wird ermächtigt, steuerfreie Kredubonds auszulcgen, die in
den Vereinigten Maaten gezeichnet werden können .

die andern erkemr- n

habe ich in der Preise die Rode gelesen , die Smatssekretär
Hughes in der Histchischeu Gesellschaft in ReNchaven gehalten
hat . Er hat danach von hoher Warte du NnlöMarkeit deS Zu¬
sammenhangs .beleuchtet, durch den das Schilksal Europas mit
den Problemen der Reparationen verflochten ist. Da der offi¬
zielle Wortlaut mir noch nicht vorliegt, muß ich es mir versa¬
gen, zu seinen Ausführungen und Vorschlägen im einzelnen
Stellung zu nehmen. Aber soviel kann ich jetzt schon sagen, daß
die Gedankengänge des amerikanischen Staatsmannes sich nahe
mit unserer Auffassung berühren und wir ihnen aufrichtigste
und ernsthafte Beachtung wünschen. Sie werden , meine Her¬
ren , den Eindruck gewonnen haben, daß wir getan haben, was
immer in unserer Kraft liegt, um den materiellen Ansprüchen
der anderen Seite Rechnung zu tragen . Aber wir haben unS
gefragt , ob nicht, besonders um unseren bedrängten Volksge¬
nossen am Rhein zu Helsen und zur Beschleunigung ihrer Be¬
freiung , noch mehr geschehen sollte . In Frankreich wird die
Notwendigkeit der Ersetzung des Rheingebiets auch mit der
Besorgnis vor kriegerischen Absichten Deutschlands begründet .
Diese Besorgnis ist irrig ! Um den Beweis hierfür zu liefern ,
haben wir die französische Regierung durch Vermittlung einer
dritten Macht wissen lassen, daß Deutschland bereit ist . mit
Frankreich und anderen am Rhein interessierten Großmächten
sich gegenseitig zu treuen Händen einer am Rhein nicht inter¬
essierten Großmacht für ei» Menschenalter» also ein Mehr¬
faches der im Vertrag von Versailles vorgeschlagenen Beset¬
zungsfrist , feierlichst z« perpfltchten» ohne besondere Ermächti¬
gung durch BolkSabstimmÄug gegeneinander keinen Krieg zu
führen . Eine solche Verpflichtung würde alle beteiligten Völ¬
ker statt auf den Krieg auf den Frieden einstellen und dabet
den Siegerstaaten jede Friedensgarantie bieten . Zu meinem
Bedauern muß ich mittellen» haß Frankreich dieses Anerbieten
abgelehnt hat. Am Ende des alten Jahres stehen wir vor der
Frage , ob die Politik der Gewalt zu Grabe getragen werden
und daS neue Jahr wirklich den Frieden bringen soll, den Eu¬
ropa und die ganze Welt dringend brauchen, den wirklichen
Frieden , zu dem Seine Heiligkeit der Papst in seiner erhabe¬
nen Weihnachtsbvtschastan die Völker der Erde aufruft , wofür
ihm tiefempfundener Dank gesagt sei .

Wir glauben nicht besser als auf dem von uns betretenen
Wege an der Erreichung dieses hohen Zieles Mitarbeiten zu
können. Daß das neue Jahr uns hierzu verhelfen wird , diese
Wirklichkest zu schaffen, hoffen wir alle. Wer nicht mit einem
Worte der Hoffnung möchte ich schließen , sondern mit einem
Worte des Entschlusses, zu dem wir uns vor aller Welt beken¬
nen : Wir alle im deutschen Volke wollen uns , wenn unsere
Hoffnung wahr wird , in starken Opfern und in der Arbeits¬
gemeinschaft, wenn keine neuen Enttäuschungen mehr kom¬
men, in dem starken Willen zusammenfinden , uns durch nichts,
aber auch durch gar nichts davon abbringen zu lassen, weiter in
Einigkeit und Recht um die Freiheit des Volkes und Vaterlan¬
des zu ringen . (Stürmischer Beifall .)

Der deutsche irepararionspran .
Mi « den Blättern von zuständiger Stelle mitgeteilr wird ,find die Beratungen mit den Sachverständigen über die Re-pa^ ttoEr «, « zum » bschlntz gelangt . Sie hätten den Zweck,ein Wrld von der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit Dentfch-

»aadS zu gewinnen und es der Regierung dadurch zu ermöa-tichen, sich «in Urteil darüber zu bilden, wie die deurschcLeistungsfähigkeit der Reparation nutzbar gemacht »wm ** « . . .■fiwute . JiU>djbem diese Beratungen aisigÄchHrKnag vor, der in gccig-
fefter und klarer PA .» Oklelfle zur Kenntnis gebracht werden mutz .

Der amerikanische Botschafter Hongthon hatte Samstag im
Auswärtigen Amt mit dem Reichsminrstcr von Rofenberg
eine Besprechung über die deutsche » Vorschläge .

* Der deutsche Botschafter Dr . Mäher bat gestern im Ra -
men der deutschen Regierung am Quai d'Orsay Vorgesprächen ,
um die französische Regierung offiziell zu versichern , dem
heute in Paris eintreffenden Staatssekretär v. Bergmann Ge¬
legenheit zu geben, den neuen deutschen Reparationsplan der
Konferenz der Alliierten zu unterbreiten und vorher mündlich
zu erläutern . _

Das Llend der Moskauer Lmoenren .
Während die bolschewistische Presse lange Zeit es so darzu¬

stellen versuchte, als ob die ©owjetregicrung es verstanden
habe, unendlich viel für das russische Schul- und Hochschul¬
wesen zu tun , scheint allmählich der frühere Bluff vollständig
aufgegeben worden zu sein . In letzter Zeit wimmelt es jeden¬
falls in den bolschewistischen Blättern von Mitteilungen und
Aufsätzen, aus denen das Fiasko der bolschewistischen Schul¬
politik einwaudsrei hervorgeht. Eine überaus interessante
Schilderung der Zustände im Moskauer Medizinisch -Pädago¬
gischen Institut , das vou der Solojetregierung am 1 : Dezem¬
ber 1920 ins Leben gerufen worden ist, findet sich in der offi¬
ziellen Moskauer „Jswestija "

. Von den 800 Studenten haben
nur 30 Stipendien , die übrigen sind größtenteils sogar wob -
nungslos . Sie übernachten in Bahnhöfen, Böden, Kirchhofs¬
kellern und sogar unter fteiem Himmel am Feuer . 40 von
ihnen haben im Nachbarinstitut einen Raum erhalten , wo sie
Schulter an Schulter schlafen .

Wadiscke Aebersicbt .
Dle Lage des Arbeitsmarktes .

'
Amtlich wird uns von zuständiger Seite mitgeteilt :
** Die Arbeitsmarktlage hat sich auch in der Berichtswoche

verschlechtert . Im besonderen sind es ungelernte
Arbeitskräfte , die sich anbieten , deren Unterbringnngs -
möglichkeft jedoch von Tag zu Lag schwieriger wird. Aber auch
das Angebot an ungelernten und gelernten Arbeitern ist all¬
gemein stärker als die Nachftage.

Für einzelne Berusszweige , wie beispielsweise Hauspersonal ,
tüchtige landwirtschaftliche Arbeitskräfte, bestand Aussicht
unterzukommen .

Sowohl in öffentlichen wie in Privatbetrieben mutzten wei¬
tere Entlassungen vorgenommen werden.

Betriebseinschränkungen mußten bei 3 Betrie¬
ben vorgenommen werden, wovon rund 260 Männer und ge¬
gen 1000 Frauen betroffen wurden . 9 Firmen der Schmuck -
wareninduftrie in Pforzheim waren gezwungen, mangels an
Aufträgen 201 Männern und 189 Frauen zu entlassen.

Landestbeater.
Dir Fledermaus .

.Die Fledermaus " flatterte am Sylvesterabend in das L«n-
vestheater . Der Abschied vom alten zum neuen Jahr hätte
nicht würdiger — im Sinne künstlerischer Leistung — began¬
gen werden können. Wenige Stunden vor Jahresende zeigten
die vorzüglichen Kräfte von Bühne und Orchester noch einmal ,
welche Kunststätte wir an dem Landestheater besitzen , in einer
Zeit , in der die wirtschaftlichen Fundamente dieser kulturell
bedeutsamen Volksinstitute zu wanken und zu bersten begin¬
nen. Der vorletzte Dezembermorgen brachte uns auch die
Mitteilung , daß Unterrichtsministerium , Finanzministerium
und Stadtverwaltung (als Verwaltungsrat des Badischen Lan¬
destheaters ) sich, zu Einsparungen im Personal¬
aufwand haben entschließen müssen, um rechtzeitig der Ge¬
fahr einer Schließung des Bühnenbetriebes begegnen zu kön-
neu . Die Erhaltung des künstlerischen Standes der Leistungen
des Landestheaters wird gewährleistet . Wir gehen in das neue '
Jahr mit der Hoffnung , einerseits diese Gewißheit erfüllt zü -
sehen — andererseits mit der Hoffnung , daß das Publikum ^
mit noch größerem Interesse das in Oper und Schauspiel an
geistigem Gut und erzieberischem Wert reich Gebotene verfolge
und dankbar entgcgennehme. Möge im neuen Jahr nicht oft
genug und eher vor allem an den Schalterr !: der Landcsrhcater -
kaffe der Zettel „ausverkauft " erscheinen als - o, ich bin
bei weitem kein Temperenzlervorstand — — in den Schau¬
fenstern von Likörstuben . . .

DaS überlegene I . S t r a u ß'sche Lächeln befreit von jeder
kritischen Einstellung . Es ist der Snggß , die Fledermaus
und die „wahrhaft verteufelte " Walzermufik . Wer kennt,
Eelt. singt, tanzt sie nicht ? Das Orchester folgte mit Freude

n Dirigenten Alfted L o r e n tz, mit Begeisterung applau¬
dierte das Publikum , mit Schwung und Schmitz sangen und )
spieltetn die Bühnenkräfte . Leider erwiest sich Marie .v: Ernst
in dieser beweglich , flüssigen Walzeroper in der ^ Rolle ' dek^
ßlosalinde nicht am Platz — (wo blieb auch die Arie im zweite«

Akt ? ) . Man Lenkt an Rose Pauli , die aus der Rosalinde eine
Glanzrolle einst geschaffen hat !

*•
Hans Bussard (der szenische Leiter ) als Rentier Gabriel

von Eisenstein. Alle Hochachtung vor solcher Beweglichkeit des
immerhin schon „bejahrten " Künstlers . In der Maske des
gefängnispflichtigen Ehegatten in Frack , Lack und Chapeau
claque, als wäre er von Steinach 1gekommen. Ebenso
in Form war Rudolf W e h r a u ch als Doktor Falke, stimmlich
gelang ihm insbesondere das melodiöse „Brüderlein . . " und
„ Ich seh, daß sich die Paare gefunden . . " Das Trio vollen,
dete, bei sehr ausgelassenem Spiel als Gefängnisdirektor
Frank , Herr Rudolf Maly - Motta , der frühere zweite
Daritonist des Landestheaters , Albert P e t 'e r s als Gesangs¬
lehrer und „Hauspascha" liebte, brummte und trank bei glän»
zender Stimme .

Eine Type für sich war ohne Zweifel, neben dem Stotter »
advokaten Jos . Grötzinger , in seinen Zieharmonikahosen ,
der Gefängnisaufseher Frosch des Herrn Paul Müller mit
seinen Lokalkalauern und Trunkenheitsepisteln . Der Beifall ,
auch während des Aktes , mag ihm die Anerkennung seiner Lei¬

st stung beweisen. Was aus der Rolle herauszuholen war , schuf' er . Die Extempori waren nicht allzu „dick" aufgetragen , wenn
Hirn und Schnapsflasche auch leer waren , der Geschmack zu
weit hinten lag und des Frosches Geist sich in die Stiefel ge¬
setzt hatte . Das Landestheaterpublikum freut sich immer sei¬
nes PaulchenS. ^

Hete Stechert spielte u . sang einen prächtigen, gegen Schluß
nicht wenig ausgelassenen. Prinzen OrlofSky, Hanna R o d e g g
ein rassiges Kammerzöfchen in blendender Herrschafts¬
toilette. Es gab violette Matinees mit goldenen Blumen , Rat »
ten , einen Schweinskops, einen weniger gelungenen Solotanz ,
einLM „echten" Springbrunnen , Sekt u . viel Stimmung — viel-
leicht schon die Krankheitsanzeichen (frei nach Paul Müller )
der- ^nmsctliti» sylvestris !

Adolf Himmele .

Das Tragen von Abzeicden verbotener
Vereinigungen.

P .A . Personen , die mit Abzeichen von nach § 14 Abs . 2 des
Gesetzes zum Schutz« der Republik aufgelösten Vereinigungen
betroffen werden, setzen sich dem Verdacht einer nach § 19
Abs . 2 dieses Gesetzes strafbaren Handlung aus und haben ge¬
gebenenfalls Strafanzeige zu gewärtigen.

Hrurze Nacbricbten aus Kaden.
* Rr . 91 des Badischen Gesetz- und Verordnungsblattes hak

folgenden Inhalt : Gesetze : über die Besteuerung des Wander¬
gewerbebetriebs : über die Regelung des Staatshaushalts für
die Jahre 1922 u . 1923 ; über die Hundesteuer; über die zweite
Änderung des Gesetzes vom 6. Oktober 1921 über die Deckung
des außerordentlichen Staatsbedarfs für die Förderung des
Wohnungsbaues ; über die Änderung des Fleischsteuergesetzes
vom 29. April 1886 ; über die Beteiligung an Kaligewerkschaf -
ten in Baden ; über die Änderung des VerwaltungSgebühren-
gesetzes ; über die Änderung des Gesetzes über die Zwangsvoll¬
streckung wegen öffentlich- rechtlicher Geldforderungcn -vom 12.
April 1899 . Verordnungen und Bekanntmachung: des Staats¬
ministeriums : die Erhöhung des Teucrungszuschlags vom
1 . und 17 Dezember 1922 an ; des Ministeriums der Fi¬
nanzen : der Vollzug des Gesetzes über die Besteuerung des
Wandergewerbebetriebs ; des Ministeriums des Innern und
des Arbeitsministeriums : Gebühren für technische Untersuch¬
ungen ; . des Minstcrtums des Innern : Verpflegungssätze für
Kranke im Landesbad in Baden und im Landessolbad in
Dürrheim ; des Justizministeriums : über die Protestgebühren
der Notare ; über das Schubwesen ; über die Aufhebung der Ge»
richtskoftenordnung ; das Verfahren in Forststrafsachen .

sp . Dossenheim (Bergstraße ), 2 . Jan . Einen schönen Zug
kameradschaftlichen Geistes und Nächstenliebe bekundeten die
jungen Burschen von Dossenheim in der ReujahrSnacht. Es
wurde bekannt, daß ein junger Mann , der sich im Kriege ein
Lungenleiden zugezogen hatte, am Sterben liege. Daraufhin
unterblieb , mit wenigen Ausnahmen, da« übliche Neujahrs » ;
schießen.



LLUV J

Neu eröffnet

LLOYD
REISEBD RJ3

Q. m . b. H. •-

KARLSRUHE

Kar !- Friedrichstraße 22 am Rondellplatz
9

- ghav- — Verkauf von
Eisenbzffin * ! ■AhiivsirBf ^viy

I .— IV. Klasse zu amtlichen Preisen , nach In - und Ausfanu
V *

Zusammengestellte Fahrscheinhefte
v

Schlafwagenplätze
v

Vertretung des Mitteleuropäischen Reisebüros
und der MITROPA Berlin

Auskünfte kostentos

tenie S Mark , in :
V048'(sCUTtOftUCXC « ryw .

5046 , SW7 > J "

16636g,.3743a, 167w . „
10610, -165406^ unv
16549d in Necll
3 000 000 . Bon
) ü»e« übernimm ^ ,

"
tiengescllschaft nur ?" ’
iianeft Teilschuidô ^
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Grundstückeruhen , zur

fet UsrzUttSgewinnastri ! s
»on S Uwient nicht aus ,
so ist jedesmal der feUen--
de Betrag au - dem Stein¬
gewinn der nächstfolgenden
Jahre vorweg zu nehmen.
Rückständige Gewinnantei¬
le werde»» aus den Ge-
winnan teilschein deS zu»
letzt echgelaufenen Ge¬
schäftsjahre» auSgezahtt,
soweit der Reingewinn des j bangen , die
betreffenden Geschäft sjah - >Teil der
re« hierzu auSreicht. Über
den öprozentigen Gewinn -
antcil hinau » haben die
Vorzugsaktien Anspruch
auf einen Gewinnanteil
in Höhe der halben Su¬
perdividende der Stamm »
aktie. Die Übertragung
der Vorzugsaktien , Gat¬
tung 8 . bedarf der Au-
stimmung desAuffichtsrats .
Die Aktien können, und
zwar ftüheften» am 1 . Ja¬
nuar 1927, mittels Aus¬
losung eingezogen werden.
Erfolgt di« Einziehung im

ZZ
als * '

weiterer Geschäftsführer
bestellt.

Philippsburg ,
den 23. Dezember. 1022.

Amtsgericht .

rJ

Fortsetzung des Zentral-Handelsregisters
Mannheim . Q .463

Zum Hcmdelsregister 8
Band XVIK O .-Z. 16 :
Firma Schnmrz, Rauen L
C» . Gesellschaft mtt de-
schränkte » Haftung in
Mannheim »vurde heule
eingetragen : Der Gesell-
schaftsbertvag ist durch
den Gesellschaftebbeschluh
vom 1 . Mürz 1931 geän¬
dert . Das Stammkapital
ist ans Grnnd des bereits
durchgeführten Gefellfchaf -
terbeschlusseS vom 16. Ok¬
tober 1923 um 1000 000
Mark erhöht und beträgt
jetzt 1 100 090 M . Durch
die Gesellschafterbeschlüsse
vom 16 . Oktober und 1 .
Dezember 1923 ist der Ge»
sellschafiSbertvag weiter
geändert . Auf die einge¬
reichten Urkunden vom 1.
März 1921. 16. Oktober
und 1 . Dezember 1922
wird Bezug genommen.
Wenn sich auS einer auf
Schluß des Geschäftsjah¬
res oder tm Laufe dessel¬
ben ausgestellten Bilanz
ergibt, daß 40 Prozent des
Stammkapitals verloren
find, so sind die Gesell¬
schafter , die allein oder
zusammen mindestens 20
Prozent des Stammkapi
tals besitze»», berechtigt, die
Auflösung der Gesellschaft
auszusprechen. Die Gesell
schaft wird , wenn mehrere
Geschäftsführer bestellt
sind , durch ztvei Geschäft »
sichrer oder durch einen
Geschäftsführer und einen
Prokuristen vertreten .
Mannheim . 15. Dez. 1922 .
Bad . Amtsgericht B .G. 4.
Mannheim . Q .467

Zum Handelsregister 8
Band XXIII O .-Z . 51
wurde heute die Firma
Lurch & Eie. Gesellschaft
mit beschränkter Haftung
in Mannheim , A 2, 5 , ein¬
getragen . Der Gesell ^
sckmftsvertrag der Gesell
schüft mit beschränkter
Haftmcg wurde am 23.
November 1922 festgestellt.
Gegenstand des Unterneh¬
mens ist die Fortführung
der seither von dem Ge¬
sellschafter Jakob Lurch
als Einzelkaufniann un¬
ter der Firma Lurch &
Eo . betriebenen Mehl¬
handlung , ferner der Han¬
tel mit Mehl, Getreide,
Landesprodukten, Futter¬
mitteln und sonstigen
Mühlenfabrikaten , der
provisionswcrse Handel

mit Lebens- und Genuß¬
mitteln aller Art , Ölen n.

etten . Die Gesellschaft
nn Zweigniederlassun- ,

gen errichten und sich an
ähnlichen oder anderen
Unternehmungen in jeder
Form beteiligen oder diese
selbst betrechen, Verkaufs¬
stellen errichten und Ver¬
tretungen übernehmen .

Das Stammkapital be¬
trägt 1000000 M . Jakob
Lurch, Mannheim , ist Ge¬
schäftsführer . Theodor

Lamm, Neustadt a. d. H.,
ist als Einzelprokurist be¬
stellt. Der Gesellschafter
Jakob Lurch, Kaufmann
in Mannheim , bringt das
von »hm bisher unter der
Firma Lurch & Cie. in

Mannheim betriebene
Handelsgeschäft mit dem

Firmenfortführungsrecht
als Sachgesamtheit nach
Maßgabe des Standes vom
1 . Juli 1923 in die Gesell¬
schaft ein, in der Weise,
daß das Geschäft als vom
1 . Juli 1933 ab auf Rech¬
nung der Gesellschaft mit
beschränkter Haftung ge¬
führt gilt . Die Gesell¬
schaft nimint diese Sach¬
einlage um den reinen
Bilanzwert von 1 018 811
M 67 Pf . an . Die
Stammeinlage des Eln -
bringers mit 990 000 M.
wird nicht gedeckt ; der
überschicßende Betrag wird
diesem 'Gesellschafter in
Geld vergütet . Die gesetz¬
lich vorgeschriebenen Be¬
kanntmachungen der Ge¬
sellschaft werden nur im
Deutschen Reichsanzeiger
veröffentlicht.
Mannheim , 16 . Dez . 1922 .
Bad . Amtsgericht B .G. 4.

Mannheim . Q .472
Zum Handelsregister 3

Band XX O .-Z. 80, Fir¬
ma Letmroth & v. Billirz
Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung in Mannheim
wurde heute eingetragen :
Willi von Billiez ist als
Geschäftsführer ausgefchte-
den .
Mannheim , 18. Dez . 1922.
Bad . Amtsgericht B .G . 4.

Mannheim . O .470
Zum Handelsregister 6

Band XIV O .- Z . 12 Fir -
ma „Rhema -," Rhenania -
Moterenfabrik Aktienge¬
sellschaft in Mannheim als
Zweigniederlassung mlt

dem tzauptsitze in Berlin ,
wurde heute eingetragen
Die Zweigniederlassung ist
aufgehoben.
Mannheim , 18. Dez. 1922 .
Bad. Amtsgericht B.G. 4.
Mannheim . Q .471

' Zum Handelsregister B
Band XII O .-Z. 23 Fir¬
ma Welngart Jfc Kauf-
mann , Gesellschaft « ft be¬
schränkter Haftung in
Mannheim wurde heute
eingetragen : Das Stamm¬
kapital ist durch den be¬
reits durchgeführten Be¬
schluß der Gesellschafter-
Versammlung vom 25.
Rovenlber 1932 um Mark
1400 000 erhöht und be¬
trägt jetzt 2 000000 M.
Mcäsrheim . 18. Dez. 1982.
Bad. 9n *#fetfc$t B .G . 4.

Mannheim . 0 .473
Zuin Handelsregister B

Band XXIII O .-Z. 52
wurde heute die Firnm
Rheinische Eisengießerei
und Maschinenfabrik Ak-
tien -Gesellschast in Mann¬
heim eingetragen . Der Ge-
selkschaftsvertrag der Ak¬
tiengesellschaft ist am 16.
November 1922 festgestellt .
Gegenstand des Unterneh¬
mens ist die Herstellung
un4> Fabrikation von Ma¬
schinen für Hartzerkleine¬
rung , Koks- u :»d Kohlen¬
aufbereitungsanlage » , hy¬
draulischen Pressen, che¬
mischen Apparaten aller
Art , die Herstellung von
säurebeständigem u . feuer¬
beständigem Guß sowie
der Handel mit diesen Ar-
tikeln, inÄesondere die
Fortführung der von der
Firinä P . Hosfmann &
Stäben , Gesellschaft mit

beschränkter Haftung ,
Kommanditgesellschaft und
vor» der Finna Brinck 8»
Hübner. Gesellschaft mit
beschränkter Haftung ftn
Mannheim betriebenen

Zabrikunternehmungen .
Die Gesellschaft ist befugt,
gleiche oder ähnliche Un¬
ternehmungen zu erwcr -
ben und sich an solchen in
beliebiger Form zu betei.
ligen. Auch kann sich dte
Gesellschaft mit ähnlichen
Betrieben zu einer Inter -
essengemeinschast zusam-
menschließen. Das Grund -,kapital beträgt 30 000000

'
Mark , eingeteilt in 28000
Stück auf den Inhaber

lautende Stammaktien ,
Gattung A, u . 2000 Stück
auf den Namen lautend«
Borzugsaktten . Gattung8 , jedes Stück zu 1000 M.
Die Aktten werden zum
Nennbeträge ausgegeben.
Die Borzugsaktten , Gat¬
tung B, haben vor den
übrigen Aktien ein Vor-
recht auf einen Gewinn ,
anteil von 6 Proz . a»rf dte
geleisteten Einzahlungen
mtt Anspruch auf Nach¬
zahlung . Reicht der ver-
bleibende Reingewinn ei¬
ne» Jahre « zur Zahlung

, ^ c
'

mehr als 20
P?5zent der Aktien der
Gattung 8 getilgt werden.
Die Rückzahlung der auS-
geloften Aktien der Gar¬
rung 8 erfolgt mit 115
Prozent des Nenniverts
zuzüglich etwa rüchtändi -
gcr Gewinnanteile u . zu¬
züglich 6 Prozent auf den
Nennwert vom Beginn deS

Rasta « . QSU
In daS Handelsregister

wurde heute zur FirmaRaüatter Zuckerwermstidrik
m* Schmi» tn

Rastatt eingetragen : Die
Firma ist erloschen .

Rastatt . 2V . Dez. 1922 .
Amtsgericht.r

ft , Aktiengesellschaft ,
mfL -i« Kleinlaufen -
buk«, « heute etnge-
tragen die §§ 6 und
ll dechutS geändert
find .
Säcki - ^ 1 . Dez . 1922.

. Amtsgericht ,
O .482

Geschäftsjahrs an . für das ! kob Mäher , Dr . Alfons
ein von der Generakver- ! Karsten, letzterer in Ber -
sammlung genehmigter - lür , die übrigen in Mann -
Abschluß noch nicht vor- j beim. Bon der» mit der
liegt, bis zum Fälligkeits - j Amneldung der Gefell-termin gegen Rückgabe dec >schaft eingereicktenSchrift
Aktien der Gattung 8 —
nebst laufende »» Gewinn
anteilscheinen u . Erneue
rungsscheinen. Bei Ab
srimmungen, welche die
Besetzung des Aussichts
vats , die Änderung der
Satzung oder di« Auflö¬
sung der Gesellschaft zum
Gegenstaild haben, ge-
währt jede Aktie der Gat¬
tung 8 30 Stimmen . Im
Falle 8er Auflösung der
Gesellschaft haben die Ak¬
tien der Gattung 8 vor
den Aktien der Gattung A
Anspruch auf einen Erlös
von 115 Prozent vom
Nennwert zuzüglich 6 %
Zinsen für das laufende
Geschäftsjahr . Die Mit¬
glieder des Vorstands wer¬
den vom Aufsichtsrat be¬
stellt und entlassen ; ihre
Zahl setzen die Vorsitzen¬
den des Aufsichtsrat- fest.
Die Gesellschaft wird ,
wenn mehrere Vorstands¬
mitglieder bestellt sind ,
durch zwei Vorstandsmit¬
glieder oder durch ein
Vorstandsmitglied und ei¬
nen Prokuristen vertreten .
Der Aufsichtsrat ist er¬
mächtigt, einzelnen Mit¬
gliedern des Vorstands
die Befugnis zu erteilen ,
die Gesellschaft allein zu
vertreten . Karl August
Hossmann, Joseph Sta¬
den, Otto Weng, sämtlich
Direktoren in Mannheim ,
sind Vorstandsmitglieder ,Richard Schumann , Fritz
Doeblin, Dr .-Jng . Arthur
Bahnmayer , Carl Engel ,
alle in Mannheim , sind
zu Gesamtprokuristen be¬
stellt. Die Berufung der
Generalversammlung er¬
folgt durch einmalige öf¬
fentliche Bekanntmachung.
Die Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen
im Deutschen Reichsanzer-
ger . Die Gründer , die
Firmen V . Hosfmann &
Stäben , Eisengießerei und
Maschinenscchrik , Gesell¬
schaft mit beschräntter
Haftung . Kommanditge¬
sellschaft , P . Hosfmann &
StÄen Eisengießerei und
Maschinercfabvik , Gesell¬
schaft mit beschräntter
Haftung , u. Brinck & Hüb¬
ner , Maschinenfabrik, Ge¬
sellschaft mit beschräntter
Haftung , alle in Mann¬
heim, bringen die von
ihnen betriebenen Geschäf¬
te in die Attiengesellschast
ein. Gingebracht werden
nach den dem Bertrag als
Bestandteil« angefchLoffe-
nen Aufstellungen folgen-
de Aktiva: La« rbestä»»de
14000000 M ., Werkzeuge,
Modelle, Riemen, Ein¬
richtung, Mobilien . Pa - j

gung ; alle übrigen Pc
ven sind von dem Lb^uckingfii . Q .444
ca»»g auf die Ak !icngcseK)U das Ha«»delsreglstee
schaft auSgeschlosftN '. Di«!, ^ --3 - 29 die Firma
drei genanntem Gründers - Weberei Kleialau -
erhalten für dieses Sach -
einbringeu : zusammen

18000 Stück Aktien der
Gattung A zum Nennbe¬
träge von je 1000 Mark .
Außerdem sind Gründer .
Firma Süddeutsche Dis -
conto - Gesellschaft, Ak¬
tiengesellschaft. Direktor ^ . , ,
Baurat Heinrich Schöbe ^

Sanatorium St . Blasien,
Gesellsitwst mtt beschränk¬
ter Haftung in St . Ma¬
fien wurde heute eingetra¬
gen : Nach dem Beschluß
der Gesellfchafterversamm-
lung vom 27. Juli 1923
ist das Stamirrkapital um
550 000 Mj . erlübt »ind be¬
trägt jetzt 1 000 000 m .
-St . Mafien . 23. Dez. I9W.
_ Bad Amtsgericht.
St . Blasien . O .483

Zum Handelsregister 8
Band I O .-Z . 5 Fir »na
Hotel und Kurhaus St .
Blasien , Attiengesellschast
in St . Mafien wurde heu¬
te eingetragen : Max Na-
tusch, Direktor in Karls¬
ruhe , ist aus dem Vor¬
stand ausgeschieden; statt
seiner ist Kmrftnann Ort -
win Rave in Freiburg
zum stellvertretenden Vor-
sbandscnitglied bestellt .
St . Blasien , 22 . Dez. 1922 .

Der Gerichtsschrriber
Bad . Amtsgericht«.

des Kaufmanns Erhard
Wagner in Mesloch ist
Kaufmann Robert Spörl
in Bensheim a . d . B . Ge¬
schäftsführer

Wiesloch . 23 . Dez. >922 .
Ba» . AmtSgrrichL

Wokfach. Q .48»
Ins Handelsregister B

Band I O .-Z. 19 wurde
bei Firma Preffeverrt «
Ktnzigtal G . m . b. H. i*
Haslach i. St . eitlgrträgea :

Der bisherige Geschäfts¬
führer Johannes Pfeiffer
und dessen Stellvertreter
Mathias Träg « sind auS-
gefchieden . AI» Geschäfts¬
führer ist besiellt : Her-
iwmn Heine, Druckersibe-
sitzer in Haslach i . K .

Wolfach , 38 . Dez. 1922 .
Der Gerichtsschreiber de-

Amtsgerichts.

n alle Aktien
übernomuien . Die Mit¬
glieder des ersten Aus-
sichtSratS find : Bankdirek¬
tor Dr . Max Hesse, Di¬
rektor Dr .-Jng . . Oskar
Bühring , Direktor Baurat
Heinrich Schöberl, Direk¬
tor Gustav Nied, Rcchtr-
anwalt Dr . Isidor Rosen¬
feld, Dipl .-Jng . Otto
Röther, Kaufrnanir und
Tabakgroßhändler Ja

stücken, insbesondere von
de »» Prüfungsbericht des
Vorstands, des Aufsübts-
rats und der Revisoren
kann bei dem Gericht, von
den» letzteren auch bei der
Handelskammer Mann¬
heim Einsicht Benommen
werden.
Mannheim , 18. Dez . 1922 .
B- d. Amtsgericht B.G. 4.

Mosbach . £>-535
Bei der Süddeutschen Dis-

rouw-GcsellschastAktiengesell¬
schaft Mminheim , Depositrir-
kafse Mosbach , tourde im
Handelsregister 8 ringe,
tragen : Die Prokura der
Herren German Flierl und
vr - Ernst Mandel ist er¬
loschen. Herrn Christian
Lorenz ist Prokura erteilt
mit der Maßgabe , daß er
gemeinsam mit einem Mit -
gtiede des Vorstandes , ei-
ne»n stellvertretenden Mit-
gliede des Vorstandes oder
einem «»»deren Prokuristen
zur Vertretung und Zeich¬
nung der sssesellschaft be-
rechttgt ist.

Mosbach, 20 . Nov. 1922 .
Bad Amtsgericht.

Oderkirch. O .h !0
Am 27 - Dezember 1922

Wurde in das Handels ,
rrgister eingetragen :

Zu Abt. A O --Z- 179 da»
Erlöschen der Firma .Hau»
Kahueu, Holzhandlung in
Oppcnau .

Zu Abt. 8 O .-A . 13 die
Firma HanS Knhuen, Gesell,
schaft mit beschräutter Hof.
iuug, Holzhandlung in Op-
penau . Der GesellschaftS -
vertrag ist am IS. Deze»u,
der 1922 abgeschlossen wor¬
den . Gegenstand deS Unter¬
nehmens ist der Handel »nit
Holz (roh. geschnttte », ver¬
arbeitet ) insbesondere auch
mit allen Hölzern auS
Walderzeuj»niffeu, die Ein-
und Ausfuhr von Holz der
vorbezeichneten Art . Die
Beteiligung an anderu Un¬
ternehmungen ist zulässig.
Das Stammkapital beträgt
500ü00.-4f. Geschäftsführer
ist Kaufmann Haus Kuhnen
in Oppenan . Die Gesell¬
schaft wird durch einen oder
mehrere Geschäftsführer
verhüten .

Oberkirch , 27 . Dez. 1922 -
AmtAgrücht.

Wolfach . O .487
Ins Handelsregister A'

Band l O .-Z . 260 wurde
eingetragen : Firma Otto
King, Glas »l»anufaktnr
und Spiegelfabrik in Has¬
lach i. K. Inhaber : Otto
King. Fabrikant in Has¬
lach i . St. Dem Kaufmann
Alexander Gai »gler in
Haslach ist Prottwa er¬
teilt .

Wolfach. W. Dez . >922.
Der Gerichtöschre -ber des

Amtsgerichts.

Schopshrim . Q53I
Zum Handelsregister A

£ >.•3 .52 : „Gg. Nehlin Schop s-
heim" wurde eirigetrageu :

Dern Eduard Zipp, Ka»»s-
mann unb Karl Leidner,
Kaufmann , beide in Schops-
heim, ist Gesamtprokur,»
erteilt .

Schopfheim. 28. Dez. >922 .
Bad . Amtsgericht.

PhiltppSbnr, . O .462
In da» diesseitig« Han¬

delsregister 8 Bd. I wur¬
de bei O .-Z. 5 Badische
Dachpappen- »ob Teer -
produtteA^esrüschaft « . b.
H. in Rhein sheun einge¬
tragen :

Durch Gefellfchaftrbe.
schloß vom 14. Oft . 1922
wurde Kaufmann Otto
Kyling von Lechzjg mit

Billinge» . Q .484
Zu O .-Z . 33 des Han¬

delsregisters — Abt. B —
der Firma Bauelektra
Elektrizität »- und Mascht -
nengesellschaft m . b. H. in
Villii»gen inurde eingetra¬
gen :
Kaufmann Max Schwarz

hier ist als Geschäftsfüh¬
rer ausgeschieden.
Billingen . 11 . Dez . 1922.
Der GerickstSschreiber des

Nad. Amtsgerichts.
Walldürn . 0 .485

In dg» Handelsregister
Abt. A wurde heute ein¬
getragen . daß die unter
O .-Z . 88 eingetragene Fir¬
ma F . L , Link SShne in
Walldürn erloschen ist.
Walldürn . 18 . Dez. 1922.

Bad. Amtsgericht.
Wertheim . 0 .502

In das Genossenschasts -
regtster O .-A. 22 : Land¬
wirtschaftliche » Lagerhaus
Külshei« ». G . in . b. H .
in Külsbeim wurde einge¬
tragen : Dgs Statut wur¬
de pen-äsi den» (tz>: neral -
versa !n/ni >>npst»escklu8 vom
25 . Jum 1922 in Zß 14
Ziffer 8 und 37 Abs. 1 de-
züglich Haftsunnne u. Ge-
silläst »anteil geändert .
Wertheim . 21 . Dez. 1922.

Amtsgericht.
Mesloch. 0 .512

Im Handelsregister 8
Band I wurde zu O .-Z . 19
Firma Erhard Wagner& Co .,
G . « . b. H. tn Wiesloch , ein-
« ttagen : Durch Gesell-
schafterbeschluß vom22 . De.
zember 1982 sind 8 1
« bs. 1 und s 2 Abs . 1 des
Desellschoftsuertrages ge.
ändert . Dte Firma lautet
. Schocoladenfabrik Amora,
Gesellschaftmit beschränkter
Hafttmtz t» Nürnberg ".
Gegenstand de» Unter»
neî nenStstHttstellung und
Vertrieb von Schocoladen
und Zitckecwaren. Ansteüe

Wolfach . 0,488
Ins Handelsregister Ä

Band I O .-Z . ISO wurde
bei Firma Johann Schml-
der, Hausuch, eingetragen :
Tie Firma ist erloschen .

Wolfach. 28 . Dez . 1922 .
Der Gerichtsschreiber de»

Amtsgerichts.
Wolfach .

' £ .489
Ins Handelsregister B

Band I O .-Z . 31 wurve
eingetragen : Johann

Schnäder , (tzesellschast mit
beschräntter Haftung in
Hausach i . K. Herstellung
und Vertrieb von Hosen¬
trägern sonne Bandwaren
aller Art . Die Gesellschaft
kann gleiche und ähnliche
Unternehmungen erwer¬
ben und fortführen und
sich an solchen beteiligen ,
sie kann Zweigniederlas¬
sungen im In - und Aus¬
land errichten. Stammka¬
pital : 3 000 000 M . Ge¬
schäftsführer ist Johnm »
Schmider , Fabrikant in
Hausack. Gesellschaft mir
b̂eschränkter Haftung . Der
Gesellschaftsvertrag ist am
23 . November 1922 festge -
stellt . Die Gesellschaftwirb
durch einen oder mehrere
Geschäftsführer gerichtlich
und außergerichtlich ver¬
treten . Ist mehr als ein
Geschäftssichrer bestellt , so
ist zur Vertretung der ©«»
sellschaft und Zeichnung
der Firma die Mitw ' r-
ttmg zweier Geschäftöfulp
rer oder eines Geschäfts¬
führers und eines Proku¬
risten erforderlich. Be¬
kanntmachungen der Ge>
sellscbaft erfolgen im
Deutschen Reichsanzeiger.

Wolfach, 28. Dez . 4922.
Amtsgericht.

Wolfach. ' 0 .500
Ins Handelsregister A

Band I O .- Z . 154 . würbe
bei Firm « Eisen- und
Stahlwerk HaSlach i.
Wilhelm Haiß , Komm.-
Ges., Zn<eigwerk der A.-Ä.
Bochumer Verein einge¬
tragen : Die Prokura deS
OberingenieurS Heinz Le-
blanc u. des Alfred Scheid-
hauer ist erloschen .

Wolfach. 09. Dez . 1922 .
Der GerichtSschrelber dr»

« « ISSerichtS . ^
Wolfach. Ö .501

Ins Handelsregister A
Band l O .-Z . 146 wurde
bei Firma Wolf, Retter 4
Jacobi, Zweiguiedrrlaffung
Hausach eingetragen : Dem
Kaufmann Franz Rosen¬
thal in Hausach ist Proku¬
ra erteilt mit der Maßga -
be, »aß Herr Frm »z Rosen¬
thal gemeinschaftlich mit
einem ander »» Prokuristen
oder HondeIsbevollmächtig-
tcn d>:r Zweigniederlassung
zu vertreten und die Fir¬
ma zu zeichnen beftrgt issi

Wolfach , 29. Dez . 1928 .
Der GerichtSschrciver de»
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